
Verkehr 1 11. Februar 2011 1 Nr. 6 

..rc~ 

9 

KOMBINIERTER VERKEHR 

1 AKTUELL 

Nachtsprung aus, 
Kombi- Verkehr aus 

Die kolportierten Informationen, 
wonach ab April dieses Jahres im 

nationalen Kombi-Verkehr in 

Österreich der Nachtsprungver- 
kehr fallen soli, sorgt bei den 

Kombi-Operateuren hir Unruhc. 

"Wenn der Nachtsprung fii Il t, 
droht das Aus für den Kombi- 
nierten Verkehr", ä uGert sich Ro- 

bert Schnetzer, Geschäftsführer 

von Containerdienst Hämmerle 
in Vorarlberg, besorgt. "Wie sol- 
len wir oh ne den Nachtsprung- 
Vorteil gegenüber dem Konkur- 
renten Straße bestehen können?" 

Denn der Lk\V ist im nationalen 
Kombi- Verkehr die Messlatte, 

\Vas preislich auf der Schiene 

machbar ist. Aus rein Ökologi- 

schen Gründen sei kein Verlader 
bereit, für den Kombi-Transport 
beispicls\Veise um zehn Prozent 
mehr zu bezahlen ais auf der 
Straße, so Schnetzer. Dann fiihrt 

die Fracht mit dem Lk\V. 
Containerdienst Hämmerle hat 
im Vorjahr 15.000 Transportein- 
heiten mit einem Gewicht von 

rund 300.000 t auf die Kombi- 
Schiene gebracht. Gegen Fnde 
des Vorjahres hat sich das Ge- 

1 

schäft spürbar erholt und derzeit 
ist \Vieder "business as usual". 

Die hÖheren Transportpreise ab 

August des Vorjahres von bis zu 
14 Prozent haben sich auf die 

JVlargen ausgewirkt, konnten 
teilweise aber auch an den 

Markt weitergegeben werden. 
Bis Fnde :Vlärz gelten noch die 

aktuellen Kombi-Preise, was da- 
nach kommt, ist unbekannt. Be- 

kannt ist allerdings, dass bei Rail 

Cargo Austria an einem neuen 
Produktionskonzept im Kombi- 
Verkehr gebastclt wird. Schnet- 

zer: "lch bin optimistisch, dass 

es auch nach dem 1. April 2011 

einen Nachtsprung im Kombi- 
Verkehr geben wird." 

Verlagerung auf das Schiff 

kommt ins Stocken 

Deutschland muss sparen und 

will künftig seine Finanzmittel 

für den Ausbau der Binnenwas- 

serstraßen heschneiden. Laut 
Verkehrsminister Peter Ramsauer 
sollen die Flüsse in Deutschland 
unterschiedlich eingestuft wer- 
den, nämlich in Vorrangnetz, 

Hauptnetz und Ergänzungsnetz. 

Für jene \X1asserstraßen, auf de- 

nen jährlich mindestens 10 Mio. 
Tonnen transportiert werden, soli 

es weiterhin staatliches Geld für 

den Ausbau geben. Bereits bei ei- 

nem Verkehrsa ufkommen von 
mindestens fünf Mio. Tonnen 
wird nur noch bei nachgewiese- 

ner Beibehaltung dieses Volu- 

mens der Ausbau finanziert. Der 
Bundesverband der Deutschen 
ßinnenschifffahrt wettert gegen 
diese Neugliederung der Wasser- 
sn"aßen und argumentiert, dass 

dadurch der Kombi-Verkehr 
empfindlich beeinrräehtigt wer- 
de. ln einem Regierungspapier 

wird billigend in Kauf genom- 
men, dass infolge der Neuorien- 
tierung in der Wasserstraßenpoli- 

tik nicht mehr C;üter auf das 

Wasser kommen. 

. UIC-STUDJE 

Rosige Zukunft für den Kombi- Verkehr 
Laut einer von KombiConsult fur die UlC erstelltcn Studie stehen dem Kombi- Verkehr in Europa frcudvolle Zeiten 

bevor. Das Potenzial fur die Verlagerung ist bei Weitem noch nicht ausgeschöp&. 

Der Kombi-Verkehr hat Dyna- 
mik und die Operateure blicken 
durchwegs ZlIversichtlich in die 

Zukunft. Diesen Eindruck ver- 
minelt jedenfalls die aktuell yom 
Internationalen Eisenbahnver- 
band UIC herausgegebene Srudie 

2010 über die Entwicklung des 

Kombi- Verkehrs in Europa. Es 

ist die dritte Studie dieser Art 
und die Zahlcn beziehen sich auf 
das Jahr 2009 mit Ausblick auf 
2010 und 2011. Zwar blieb die- 

ser Transportsektor 2009 nicht 

von der Krise verschont, doch 
gleichzeitig kamen neue Kombi- 
Operateure auf den Markt. 
116 lJnternehmen waren 2009 

europaweit im Kombi-Verkehr 
ais Anbieter auf dem :vtarkt, um 
sieben mehr ais in der Studie 

1 200ï ausgewiesen. Die Zahl der 

Operateure, die bcgleitete Ver- 
kehre anbieten, blieb bei sie ben 

Akteuren stabil. Die neuen l\'lit- 

bewerber auf dem Markt haben 
sich la ut Studie wacker geschla- 

gen und mitunter sogar besser 
abgeschnitten ais die etablierten 
J>layer. Der Grund dafür: Inno- 
vative Preismodelle und maßge- 
schneiderte, serviceorientierte 
Diensrleistungen kommen a uf 
dem :Vl3.rkt gm an. Auch die 

etablierten Bahnen sind verstiirkt 
in das Operator-Geschäft einge- 
stiegen und entwickeln Profil. 

Die großen Kombi-Mengen brin- 

gen nach wie vor die klassischen 

Operateure. Sie stellen zwar nur 
35 Prozent aller Anbieter, brin- 

gen aber 60 Prozent des Volu- 
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mens, licst man in der Studie. 

Den Ronus, den sie haben, sind 

ihre Netzwerkverkehre. 
Fin Trend, der sich 2009 ver- 
stärkt hat, ist die Veränderung 
zu Full-Service-Anbietern: Sie 

bieten sowohl maritime ais auch 

kontinentale Verkehre und punk- 
ten damit am Markt. Die Ziel- 

gruppe der Operateure sind Spe- 

diteure und Logistikdienstleister. 

Sie stellen elIlen Anteil von 
88 Prozent - mit sinkender Ten- 

denz. Zugleich gehÖren Reeder 
und Verlader immer stiirker ZlI 

den Kunden der Operateure. 

Österreich ist beliebt 

Die konkreten Zahlen 2009 spie- 

geln dic Krisc sehr deutlich: Aui 
169 Mio. Tonnen bcliefsich das 

Kombi- Volumen der 116 Opera- 
tcure 2009 (200ï: 186 ~lio. t). 

Davon entfielenl54 Mio. auf 
den unbegleiteten Verkehr und 
15 Mio. Tonnen auf die Rollen- 
den Landstraf~en (RoLa). ln TEU 
urngerechnet heiEt das: 16 Mio. 
TEU insgesarnt (200ï: 18 Mio. 
TEU), da von 15 Mio. TFU un- 
bcgleiteter Verkehr und 
eine Mio. TEU begleitetcr Ver- 
kehr. Dcr bcgleitete Vcrkehr hat- 

te 2009 urn 16 Prozent gegen- 
über 200ï zugelcgt. 

Die wirklich gcwichtigen Player 

im RoLa-Verkchr unter den sie- 

ben Anbietern warcn 2009 die 

österreichische Ökombi und die 

schweizerische RAI pin. Beide 

Anbieter habcn ihren :Vlarktan- 
teil von ï5 Prozent im Jahr 2007 
auf 83 Prozent 2009 weiter aus- 

Laut UIC-Studie geht es mit dem Kombi-Verkehr in diesem Jahr wieder 
bergauf, und die Operateure rechnen mit zweistelligen Zuwachsraten 

gebaut. Das Österreichische 

Kombi- Volumen insgcsarnt kam 
2009 auf 468.000 TEU bzw. 4,5 

Mio. Tonnen und war TEU-sei- 
tit!; gegenüber 200ï um 15 o/" 

rückläufig. !\:icht aile Operateu- 
re hat die Krise gleich getroffen: 
Die deutschen Seehäfen Bremen 

und Hamburg hanen stärker zu 

kämpfen ais die :Vlitbewerber 

Antwerpen oder Rotterdam. Fa- 

zit: Wer ais Operateur auf das 

falsche pferd gesctzt hatte, hat 
das empfindlich zu spün:n be- 

kommen. 
Zu den wichtigsten Rennstrc- 
cken im Intermodal- Verkehr zäh- 
len dic Romen Deutschland-ita- 
lien via Österreich und Deutsch- 
land/Belgien-ltalien über die 

Schweiz. Ais Transitachse ist 

Östcrreich allerdings offenbar 
bcliebter: 600.000 TEU wurdcn 
via Brenner und T aucrnachse ge- 

fahren. Der Grund dafÜr: Immer 
rnehr Operateure in Europa vcr- 

markten den \X/eg über Östcr- 
reich, und das 4-Meter-Lade- 
raumprofil macht die Kombi- 

fahrt wdem einFacher aIs ver- 
gleichsweise durch die Schweiz, 
die in diesem Punkt nur cinge- 
schränkt mithalten kann. 
Der Ausblick auf 2010 und 20 Il 
fällt in der Studie ZLlversichtlich 

aus: Die Anbieter rechnen mit 
zweistelligen Zuwachsraten in 

der GrÖßenordnung von zehn 

Prozent. Dic verIadende \X/irt- 
schaft nimmt den Wert der 
Nachhaltigkeit des intcrmodalen 
Verkehrs wahr, doch ob sie dafür 

auch bereit ist, mehr ZLl bezah- 

len, ist eine offene Frage. Jeden- 

Falls scheint dic Bereitschaft dazu 
noch nicht sehr stark ausgepriigt 

zu sein, wie in der Studie diplo- 

matisch formuliert wird. 

ZUKUNFT HAT VORFAHRT - 

EUROPAWEIT WENIGER CO2 PRO KM 

Wir verbessern die Ökobilanzen von Speditionen und der verladenden Industrie. Denn mit jedem Transport auf einem unserer tåglichen 160 nationalen 

und internationalen Direkt- und Shuttlezüge profitieren unsere Kunden von einer Zweidrittel-Einsparung an CO, im Vergleich zum reinen Straßengüterverkehr. 

Überzeugen Sie si ch einfach selbst mit wenigen Mausklicks von den äkologischen Vorteilen des Kombinierten Verkehrs Schiene-Straße: mit einer kostenlosen 

Schnellbilanzierung von Schadstoff-Emissionen auf unseren Intcrnetseiten. 

WWW.KOMBIVERKEHR.DE 
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